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 eit beinahe 15 Jahren be
stimmen die Regelungen der 
Interkantonalen Vereinba-

rung über das öffentliche Beschaf
fungswesen (IVöB) den Vergabe
prozess der Kantone. Sie sollen 
sicherstellen, dass öffentliche Ver-
gaben nach transparenten und 
marktwirtschaftlichen Prinzipien 
erfolgen. Am 22. September 2014  
hat das Interkantonale Organ für 
das öffentliche Beschaffungswesen 
(InöB) den Entwurf für die neue IVöB 
veröffentlicht. Erklärtes Ziel ist eine 
Harmonisierung des Beschaffungs-
rechts in der Schweiz. Die Kantons-
regierungen und Verbände waren 
eingeladen, bis zum 19. Dezember 
2014 dazu Stellung zu beziehen.

Der SIA schätzt die Qualität des Ge-
setzesentwurfs und begrüsst die 
Hauptziele der Revision, weist aber 
auf die ungenügende Beachtung der 
Spezifik von intellektuellen Dienst-
leistungen hin: So fordert der Verein, 
dass der kulturellen Bedeutung der 
Bauwirtschaft gesetzgeberisch eine 
angemessene Wichtigkeit beigemes-
sen wird. Der Gestaltungsfreiheit 
der Behörden bezüglich der Beschaf-
fungsform ist Einhalt zu gebieten! 
Sind komplexe bauliche Lösungen 
gefordert, sollten grundsätzlich die 
Beschaffungsformen Wettbewerb 
und in speziellen Fällen der Studien
auftrag gewählt werden. Aus SIA-
Sicht ist vor allem wichtig, dass die 
Art der Aufgabe zwingend auch die 

Beschaffungsform impliziert, nicht 
zuletzt im Sinn einer griffigen Har-
monisierung der Vergabepraxis. Da-
bei muss die Qualität der Lösung im 
Vordergrund stehen und nicht allein 
der Preis der zu erbringenden Leis-
tung. Die adäquate Entschädigung 
bei Dialogverfahren, der wirkungs-
volle Schutz geistigen Eigentums, 
die Verbindlichkeit der SIA-Ordnun-
gen für Wettbewerbe, Studienauf-
träge und Leistungsofferten sowie 
die Nachwuchsförderung sind wei-
tere Themen, für die sich der SIA in 
seiner Stellungnahme stark gemacht 
hat. •

Denis Raschpichler, Verantwortlicher 
Vergabewesen des SIA

iese Konstellation ist in der 
Praxis allzu häufig anzu-
treffen: Eine Bauherrschaft 

möchte unter hohem Zeitdruck zu 
tiefen Kosten ein Bauwerk realisie-
ren. Der Planer erstellt ein Vor
projekt, zügig wird das Baugesuch 
eingereicht. Doch noch vor Erhalt 
der Baubewilligung tauchen die 
ersten Probleme auf. In der Realisie-
rungsphase werden sie so schwer-
wiegend, dass sich ein Projektab-
bruch aufdrängt. 

Die Ursache? Oft wird in der 
Praxis die Bedeutung der beiden 
Phasen «Strategische Planung» (Pha-

se eins nach SIA 112) sowie die  
Phase zwei «Vorstudien» unter-
schätzt oder vernachlässigt. Die 
Folgen machen sich später bemerk-
bar und sind dann nur noch schwer 
zu korrigieren: Terminverzögerun-
gen, Kostenüberschreitungen und 
andere Defizite. 

Das erfolgreiche, von drei 
Referenten betreute Seminar (über 
100 Teilnehmende seit 2013) zeigt 
auf, wie Planende und Auftrag
geber Bauprojekte durch professio
nelle Prozessgestaltung erfolg-
reich vorbereiten. So erfahren die 
Teilnehmer, wie sie mit hoher 

Sicherheit eine bestmögliche bau
liche Lösung erreichen, wie man 
Termindruck vermeidet und die 
Kosten im Lot bleiben. •

Qualität geht vor

Bei geistigen Dienstleistungen muss die Qualität und nicht der Preis  
im Vordergrund stehen – so lautet eine Kernforderung des SIA zur Revision 

der Interkantonalen Vereinbarung zum öffentlichen Beschaffungswesen.
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So bleiben Kosten und Termine im Lot

Seminar Strategische Planung und Vorstudien: Wie sich Planer und  
Bauherren vor bösen Überraschungen nach dem Projekteinstieg schützen.
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«STRATEGISCHE PLANUNG  
UND VORSTUDIEN»

Ganztägiges Seminar am 10.3.  
und 22.9.2015 ( jeweils 9–17.30 Uhr) 
im SIA-Schulungszentrum,  
Manessestrasse 2, Zürich

Details zum Programm: 
www.sia.ch/form 


